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  Seine Präsenz macht mich ganz nervös, mit einem kräftigen Griff hält er mit seinen starken Händen mein Handgelenk fest, ich kann mich gegen ihn nicht wehren. Sein weißes Hemd ist noch immer aufgeknöpft und darunter ist seine kräftige schwarze Brust zu erkennen. Er ist dunkelhäutig, fast schon schwarz, und seine wilden Augen, die von einem leuchtenden Weiß umrandet sind, blicken mich zornig an wie schwarze Diamanten. Er ist wütend auf mich, zu Recht; mein Arm schmerzt von seinem Griff und ich frage mich, wie ich wohl aus dieser Situation wieder rauskommen kann.


  „Es tut mir Leid...", sage ich, stehe vor ihm wie vor einem Berg, seine Schultern sind mächtig breit, überragen fast schon meinen Kopf.


  „Es tut dir Leid", erwidert er, rüttelt dabei an meinem Arm. Ich habe Angst. „Leid tut es dir also, dass du mir nichts dir nichts in meine Wohnung eingedrungen bist. Das ist alles, was du dazu zu sagen hast?"


  Tatsächlich, ich bin einfach in seine Wohnung gegangen. Es war ein Fehler. Oh ja, diesen Fehler spüre ich jetzt gerade. Die Tür zur Wohnung stand offen. Ok, sie stand nicht weit offen, vielleicht nur einen kleinen Spalt. Eigentlich wollte ich meine Freundin besuchen, stand im Fahrstuhl, war gewiss in Gedanken versunken - jedenfalls landete ich in diesem Stockwerk, wo ich gerade in seiner Wohnung stehe. Ich stieg aus dem Fahrstuhl aus, bemerkte, dass ich falsch war, doch der Fahrstuhl schloss wieder die Türen und fuhr nach unten, Nun, ich wollte die Treppe hinunter gehen und sah die Tür vor seiner Wohnung offenstehen.


  „Aber die Wohnung war nicht verschlossen ...", will ich ihm als Entschuldigung offerieren, halte aber im Satz inne, denn ich merke, eine Rechtfertigung ist dies nicht.


  „Ach so", bemerkt er ironisch, „die Tür stand also offen. Selbst wenn ich das glauben sollte ... Ähm, gehst du durch jede Tür, die gerade mal offensteht?". Er schnappt sich noch meinen anderen Arm, hält diesen auch noch fest und ich blicke noch tiefer in sein Gesicht, bemerke seine halblangen, schwarzen gekräuselten Haare, seinen zornigen Ausdruck und sein breites silbernes Armband, das er am rechten Arm trägt.


  „Ich glaube, ich gehe jetzt besser", sage ich, mir fällt nichts Besseres ein, dieser Peinlichkeit zu entkommen.


  „Du wirst erst gehen, wenn du mir erklärst, was du hier wolltest", sagt er. „Gib's zu, du wolltest hier was stehlen, du kleine blonde Diebin." Er sagt das und mustert mich dabei von oben nach unten. „Stimmt doch, eine kleine Diebin bist du", wiederholt er und lächelt mich höhnisch an. „Soll ich etwa schauen, wo du es versteckt hast?"


  „Nein, nein", mein Herz klopft mir bis zum Hals. „Also gut. Lass mich los, ich erkläre es." Er lässt meine Arme los, ich versuche zur Tür zu gehen, aber er kommt hinterher, eilt zur Tür und schließt sie ab. Ich bin gefangen, verdammt, gefangen mit diesem afrikanisch aussehenden, hünenhaften Mann. „Wolltest du mir nicht was erklären?", lacht er mich an. Er lacht mich aus, so denke ich, lacht, weil ich kleines Ding wirklich versuchen wollte ihm zu entkommen.


  „Ich wollte meine Freundin besuchen, sie wohnt zwei Etagen hier unten", so erkläre ich, wenn es überhaupt eine Erklärung ist, „und irrte mich in der Etage. Und da sah ich die Tür offenstehen ...", wieder halte ich ein, muss schwer atmen und nach passenden Worten suchen, „und da sah ich durch den Türschlitz diese Figur, diese weiße nackte Statue. Sie leuchtete mir quasi entgegen", ich zeigte auf eine Figur, die in weißem Marmor eine entblößte Frau darstellt und mitten im Raum steht. „Das hatte mich interessiert und so trat ich ein, ohne mir etwas dabei zu denken. Und als ich plötzlich Geräusche hörte, merkte ich, was ich getan hatte, und versuchte mich im Badezimmer zu verstecken. Ich weiß, es war alles sehr dumm von mir, aber ich schwöre, es ist die Wahrheit."


  Es war wirklich so, die Figur faszinierte mich, es war das Erste, was ich sah. Als ich Geräusche hörte, verschwand ich ins Badezimmer, versteckte mich hinter einem breiten Spiegelschrank. Da kam er. Durch einen kleinen Schlitz konnte ich ihn erkennen. Er legte sein Jackett ab, zog vor meinen Augen sein Hemd aus, wollte sich wohl frisch machen und stand quasi, ohne dass er es ahnte, mit entblößtem Oberkörper vor mir. Mir blieb, trotz all der Angst, die ich im Schrank auszustehen hatte, vor all der Männlichkeit, die sich vor mir aufbaute, die Spucke weg. Irgendwie musste ich mich ungeschickt bewegt haben, jedenfalls fiel etwas zu Boden. Schnell zog er sich sein Hemd über und riss die Tür, hinter der ich stand, auf.


  „Komm mal her!", befiehlt er mir, seine Gesichtszüge wirken mittlerweile wieder entspannt. Ich zögere noch, weiß nicht, was er von mir will. „Komm jetzt gefälligst her!", ruft er in bestimmendem Tonfall mir zu. „Oder soll ich dich holen?"


  Mit vorsichtigen Schritten bewege ich mich hin zu ihm, bleibe einen Schritt vor ihm stehen, fühle mich wie ein Schulmädchen in meinem geblümten Sommerkleid, auf meinen Sandalen stehend, wie vor einem Lehrer, der mich gleich bestrafen will, blicke beschämt zum Boden. Es ist mir alles so peinlich und ich merke, wie ich mir auf die Unterlippe beiße. Diese Haltung kenne ich von mir, ich hatte sie als kleines Mädchen, wenn ich etwas ausgefressen hatte. Und nun nehme ich dieses Gebaren wieder gegenüber diesem fremden Mann ein, der aufrecht vor mir steht. Sein muskulöser, glänzender Bauch liegt durch das aufgeknöpfte Hemd frei, ich kann jeden einzelnen Muskel darauf erkennen, es macht mich ganz kribbelig. Will er mich tatsächlich jetzt bestrafen?


  „Ja, diese Statue ist wirklich sehr schön", sagt er mir mit sanfter, sonorer Stimme, „Komm mit, ich zeige sie dir", und er nimmt mich an die Hand, diesmal viel zärtlicher, und führt mich dorthin.


  Wir kommen vor der weißen Frau aus Marmor zum Stehen. „Fühle nur, wie glatt der Marmor sich anfühlt", lädt er mich ein, dreht mich hin zur Front der Figur, bleibt hinter meinem Rücken stehen und nimmt meine beiden Arme und führt sie hin zur Statue. Ich fühle sie, spüre, wie glatt und weich der Marmor ist, er führt meine Hand zu ihren Brüsten, hinunter zu ihren Hüften, bis hinein in ihren Schoß.


  „Du musst die Augen schließen", sagt er, er steht ganz dicht hinter mir, sodass ich sein Parfum riechen kann, seine Männlichkeit fühle, wie er mich berührt. Ich schließe die Augen und spüre jede einzelne Kontur an dieser Frau, ich fühle die Nippel ihrer Brüste und während ich all das fühle, führt er dabei leicht meine Arme mit.


  „Es ist die Eva", belehrt er mich, „es ist eine Figur aus dem 18. Jahrhundert", jetzt dreht er mich zu sich zurück, „sie ist so besonders, weil sie so außergewöhnlich weiß ist." Bei dem Wort weiß schaut er mir tief in die Augen, so als würde er mich auch damit meinen, als sei ich ähnlich farbig wie sie. „Und schau, sie hat eine Hand vor ihrem Gesicht. Sie schämt sich der Betrachtung ihrer Nacktheit."


  Meine Berührung der Eva, die mir vorkommt, als hätte ich tatsächlich ihre Scham ertastet, seine Berührung meiner Arme und seine Worte über das Kunstwerk entzünden eigenartige Gefühle in mir. Er zieht mich zu sich, noch näher hin zu seiner unbedeckten Brust, mir fehlen sämtliche Worte, meine Knie werden weich.


  „Ich bin stolz darauf, sie für mich zu haben", fährt er fort, während ich tief einatme und bemerke, wie sich etwas in meinen Lenden zusammenzieht. „Stolz darauf, diese weiße Frau meinen Besitz zu nennen", fügt er noch hinzu und packt mich an den Hüften, presst mich zu sich ran und küsst mich mit wilden Zungenküssen, ohne dass ich noch in der Lage bin, Widerstand zu leisten. Wie in Trance umarme ich ihn, versuche mich an seinen starken Schultern festzuhalten, ich bin wie in einem erotischen Schockzustand. Er hebt mich hoch, sodass meine Füße den Boden verlieren, trägt mich zur gegenüberliegenden schwarzen Ledercouch hin, und während er sich hinsetzt, legt er mich über seine Knie. Ich bin fassungslos, versuche mich aus der Stellung zu befreien und vergebens meinen Oberkörper nach oben zu drücken. Er hat mich fest im Griff, mein Kopf kommt auf der Couch zum Liegen.


  „Aber das erklärt alles noch nicht ...", er beendet nicht den Satz, zieht stattdessen meinen Rock über meine Hüften hoch, legt meinen Unterleib frei und verpasst mir, ehe ich mich richtig besinnen kann, einen Klaps auf meinen Hintern.


  Ich werde bestraft, ich fasse es nicht, schießt es mir durch den Kopf, höre nur das Klatschen, spüre den Schmerz und schreie auf. Es folgt ein neuer Schlag auf die andere Backe, ich kann mich nicht wehren, schreie auf, zapple auf seinem Schoß umher. „Das erklärt nicht", setzt er mit Verzögerung seinen Satz fort, „dass du eine verdammte kleine Diebin bist."


  Darf er das mit mir machen, mich einfach derartig behandeln? Ich rufe ihm zu, als wäre es noch das Thema, dass ich unschuldig sei. Neue Schläge folgen, es brennt auf meinem Po, doch er hält nicht ein. Scham steigt in mir empor, derartig von ihm behandelt zu werden. Ich liege wie auf Papas Schoß, wie ein ungezogenes Mädchen. Ich kann nicht mehr denken, ich werde einfach von ihm genommen, von ihm behandelt, wie es ihm beliebt. Es erregt mich, ja, warum erregt es mich? Ich weiß es nicht. Es geht mir so nahe, der Schmerz verschwindet und er verwandelt sich plötzlich in Lust. Er hält mit seinen Schlägen inne, streicht mit seiner kräftigen Hand über meine Backen, ich fühle mich ihm ergeben durch sein Streicheln. Mit langsamen Bewegungen, als sei es ein Vorhang, der sich zu einem spannenden Akt öffnet, zieht er mir das Höschen, das mein Intimstes bedeckt, herunter. Es ist, als öffne er mich für sich, und intensiv fühle ich, wie das kleine Stück Textil sich entfernt und mich freilegt, spüre, auch wenn ich es nicht sehe, wie er in mich hineinschauen kann. Wie kann er es wagen, sich zu trauen, mich so zu nehmen, irgendein unbekanntes Zeichen muss ich ihm wohl dazu gegeben haben. Und wie wahr, es macht mich total an, sein ungezogenes Mädchen zu sein. Instinktiv, als die Hülle fällt, strecke ich ihm meinen Po entgegen.


  Bestrafe mich! Oh, bitte mach weiter, rufe ich innerlich. Wie schmutzig ich doch bin. Und seine Hände gleiten über die nackte Haut meines Pos, streicheln ihn, machen mich verrückt und er führt seine Finger hinein in die Spalte meines Hintern, sie gehen dort auf Eroberung. Ich liege da und wehre mich nicht mehr, genieße, was mit mir geschieht, spüre, wie er meinen Anus berührt, sich erdreistet ihn dort zu massieren und schließlich in den Spalt meiner Vulva schlüpft und seine Finger dort hineinbewegt.


  „Das gefällt der Diebin", sagt er verächtlich, „sie ist ganz feucht“, und er hebt mich hoch zu sich, ich bin völlig erschüttert. In mir tobt ein Vulkan. Was hat er nur gemacht? Was hab ich gemacht, dass ich mich so verhalte? Ich stöhne, ich atme, als bräuchte ich alle Luft der Welt. Selbst wenn ich jetzt was sagen wollte, es geht nicht, ich sitze aufrecht vor ihm auf seinen Knien, als hätte er mich in Sekundenschnelle hypnotisiert, mein Höschen ist auf meinen Oberschenkel gerutscht und in meinen geöffneten Mund, der eigentlich nach Luft schnappen will, steckt er Finger hinein. Wie paralysiert sauge ich gierig an seinen Fingern, während er sie wie ein Genitale raus und rein schiebt. „Gib es zu, du möchtest bestraft werden", versucht er mich kleinzukriegen. Ich sage nichts, sauge weiter an dem, was er mir in den Rachen schiebt, als sei es meine Nahrung.
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  Mit der einen Hand umgreift er mein entblößtes Gesäß, mit der anderen Hand drückt er meine Wangen zusammen und schiebt mir in den Rachen seine Zunge. Ich bin nun zu allem bereit, versuche ihn zu umklammern.


  „Stell dich hin. Los, stell dich hin vor mich ", sagt er, drückt mich weg von seinen Knien. „Du hast mich schon ganz nass gemacht mit deiner Gier. Schau dir meine Hose an."


  Auf der Hose betrachte ich den dunklen Fleck, der aus meiner Mitte entsprungen ist. Seine strengen Worte darüber, was geschehen ist, machen mich wieder schuldig und ich stehe auf, weiß nicht, wie ich mich verhalten soll, und bleibe vor ihm stehen. „Zieh dich aus!", befiehlt er durchdringend. Ich will nicht, stattdessen ziehe ich mein Höschen wieder nach oben. Er steht auf, kommt bedrohlich auf mich zu, packt mich grob und küsst mich derart, dass das Blut in mir zum Kochen kommt. Er setzt sich wieder auf die Couch, betrachtet mich von dort. „Ich will, dass du dich ausziehst. Hier und jetzt vor mir." Ich will es auch, nichts will ich lieber als das. Ich bin so aufgepeitscht, dass ich am liebsten auf der Stelle von ihm genommen werden möchte, doch noch regt sich in mir rationaler Widerstand, mich nicht so vor ihm so zu präsentieren. „Wenn du dich nicht gleich ausziehst, reiß ich dir selbst die Klamotten vom Leib." Ich glaube es ihm, er würde es machen, er sitzt wie in Lauerstellung vor mir. Überflüssigerweise würde er es tun, wo ich doch schon vom Gefühl her bereit bin, es für ihn zu tun, denn es gefällt mir, wie er mit mir umspringt, nie zuvor hat so etwas jemand gewagt. Ich greife nach hinten, öffne den Reißverschluss des Kleides, sehe seine wilden Blicke, die auf mich gerichtet sind. Es macht mich an, wie es ihn anmacht, mich endlich so zu sehen wie die Eva, die auf dem Podest steht. Er sitzt noch breitbeiniger da, ich sehe eine mächtige Beule unter seiner Hose zwischen seinen Beinen; die Vorstellung, was es sein könnte, macht mich ganz wirr.


  Mein Kleid fällt zu Boden, ich stehe in Höschen und BH vor ihm, er leckt mit seiner Zunge über seine Lippen.


  „Komm her zu mir", und ich geh weiter hin zu ihm. Er beugt sich vor, zieht an meinem Slip, hält die Nase hinein und atmet tief durch, will genüsslich meine Scham riechen. „Das andere auch noch runter, los!“ Inzwischen gehorche ich ihm und knöpfe langsam meinen BH auf, er soll meine Brüste sehen, exhibitionistische Gefühle steigen in mir auf. Ich werfe ihn zur Seite, meine Brustwarzen sind steif vor Erregung, ich weiß, er wird es erkennen, er soll es erkennen. Ich hab mein linkes Bein leicht angewinkelt, damit meine Hüften eine schöne Schrägstellung bekommen, es soll ihn anmachen. Ich schaue ihn an, vergewissere mich meiner Wirkung, ich weiß, wie ich wirke, mein Busen ist fest und mittelgroß, meine Hüften sind schlank und mein Po ist füllig, alles zusammen ist in einer guten Proportion. Wenn ich schon jetzt hier meine Macht abgeben musste, so werde ich sie durch meine Erscheinung wieder auszugleichen versuchen. Ich schaue ihn an, nicht einen Bruchteil einer Sekunde hat er seinen Blick von mir gewandt. Wie ein Tiger sitzt er auf seinem Sitz und ich, seine Beute, spiele mit meiner Attraktivität. Ich drehe meinen Rücken zum ihm, bücke mich vor seinen Augen, steige aus dem Höschen und gebe ihm zu sehen, was er sehen will. Welch ein schönes, gefährliches Spiel, meine Lust steigert sich ins Unendliche. Er wird mich zerfetzten, dieses Tier von einem Mann, dieser Kerl, den ich nicht kenne. Nimm mich, ruf ich innerlich, treib mich, wohin du willst, gebrauche mich, hier stehe ich vor dir zu allem bereit. Als ich mich umdrehe, bemerke ich, wie er sich beherrschen muss, das Weiß aus seinen Augen blitzt mich an; er atmet tief durch. Nackend, nur noch auf Schuhen stehend, frage ich ihn im frechen Ton: „Zufrieden?"


  Er sagt nichts dazu, betrachtet mich weiterhin mit seinen durchbohrenden Blicken, reibt sich erneut vulgär an seinem Geschlecht, so, als sei ich seine Pornodarstellerin. Er will mich verunsichern, quälende Sekunden, die mir wie eine Ewigkeit vorkommen, vergehen, ohne dass er sich rührt. Endlich steht er auf, krempelt die Arme seines Hemds hoch, als wolle er zur Arbeit schreiten, es kommt eine Tätowierung dabei an seinem rechten Handgelenk zum Vorschein. Er kommt ganz dicht zu mir hin und baut sich vor mir auf. Er bückt sich leicht herunter, nimmt mein Bein, erst das linke, dann das rechte und zieht mir auch noch die Schuhe aus. Ich wirke jetzt noch kleiner vor seiner mächtigen Gestalt, nichts hab ich mehr an meinem Körper. „Jetzt bin ich zufrieden", erwidert er auf meine vorherige Frage, nimmt meine Brüste in seine riesigen schwarzen Hände und wiegt sie, als seien sie ein Stück Fleisch. Er geht um mich herum, begutachtet mich von allen Seiten, prüft mit festem Griff meinen Po, testet, ob ihm alles an mir gefällt. Ich fühle mich wie ein Lamm, das gleich von ihm verzehrt wird. Die Spannung steigert sich ins Unerträgliche und an meinem Innenschenkel läuft der Saft meiner Lust herunter. Er sagt nichts, stumm fährt er in meinen Haarschopf, hält mir von hinten die Haare hoch und verpasst mir leichte Klapse auf meine Pobacken, ähnlich wie bei einem Pferd. Er kommt zurück nach vorne, wieder stehe ich vor einer mächtigen Wand aus Mann, sehe lüstern, wie mit jeder seiner Handlungen sich seine Brustmuskeln bewegen. Ich bin verloren, ich bin nicht mehr ich, ich bin nur noch ein brennendes Bündel, das noch mehr brennen möchte. Nie hab ich solch immense Gefühle in mir gespürt. Friss mich, wenn du hungrig bist, strömen in mir unglaubliche Gedanken zusammen. Ahnt er, was in mir vorgeht, wie verfallen ich ihm bin? Er kneift meine Brustwarzen und fragt mich dabei, wie ich heiße, als sei dies der richtige Moment. Ich stöhne nur, kann ihm keine Antwort darauf geben, versuche ihm stattdessen in sein Geschlecht zu fassen und fühle unter seiner Hose seinen mächtigen Penis. „Fick mich!", stöhne ich aufgebracht, nachdem ich an seiner Hose gespürt habe, wie geil er auf mich ist. Ich will ihn, seinen Schwanz in mir spüren, so weit hat er mich getrieben.


  „Ich hab dich was gefragt", sagt er und drückt mir dabei die Wangen zusammen. Ich seufze ihm meinen Namen entgegen, mir ist es egal, wie er heißt. „Ich werde dich Eva nennen", sagt er dreist, will mir nach all meinen Klamotten nun auch noch meinen Namen nehmen. „Eva", schießt es mir trotz all meiner wirren Gedanken durch den Kopf, Eva, die weiße Frau, die sich ihrer Nacktheit schämt, die ihm gehört und hinter uns auf dem Sockel steht. Ich bin seine Eva, mit blonden Haaren und heller Haut, ich bin sein Besitz, nun hat er zwei davon, eine aus Marmor und eine, die lebendig vor ihm steht und der vor lauter Lust und Lebendigkeit Flüssigkeit aus ihrer Scheide läuft. Eva! Lava tobt in mir, strömt aus mir heraus, strömt hin zu ihm, ich bin aufgelöst, ich bin sein. Er zieht sein Hemd aus, wirft es nach hinten, packt mich, presst mich an seinen stählernen Körper und bohrt seine Finger tief in mich hinein. Ich schreie vor Lust, Speichel rinnt mir aus dem Mund, ich bin gierig wie eine läufige Hündin. Tiefer noch dringen seine Finger in mir vor, mein Mann, er weiß, wie er eine Frau behandeln kann. Ich rutsche tiefer noch auf seine Hand, meine Vulva will ihn einsaugen. Eva! Er ist der Bildhauer meiner neuen Figur, seine Finger bewegen sich rein und raus aus meinem Spalt, er schießt mich in den Himmel oder ins Jenseits, es ist einerlei. Mir schwinden die Sinne, ich schmore in der Hölle, getragen auf Engelsflügeln, wir beide, mein Engel und ich werden verbrennen. Plötzlich hält er ein, zieht seine Finger raus, stellt mich auf meinen wackeligen Beinen vor sich hin.


  „Ach, kommen möchtest du", lächelt er mir ins Gesicht und wieder fühle ich mich peinlich berührt, dass ich mich ihm so zeige. Ich kann meine Gier nicht verbergen, dazu ist es zu spät. „Du wirst aber erst kommen, wenn ich es will", setzt er noch einen drauf. „Verstehst du?", sagt er und tätschelt mir dabei die Wangen wie ein Vater seinem Kind. Ich fühle mich so gedemütigt, sacke innerlich in mich zusammen, ich war kurz vor meinem Höhepunkt und nun wird er mit solchen Worten abgebrochen. Meine Lust ist auf einmal gefangen, das Tier, das sich aus meinem Körper befreien wollte, ist gefangen und springt wie wild umher. Blutig sind die Kratzspuren an meinen Innenwänden, ich kann nicht mehr zurück, nur er, dieser Mann, dessen Eva ich bin, hat den Schlüssel zur Befreiung aus dem Gefängnis. Als würde er wissen, was ich gerade spüre, hebt er mich hoch, nimmt mich auf seine Arme und wir küssen uns, so leidenschaftlich, wie wir es zuvor schon taten. Ich umklammere seinen Hals wie eine Ertrinkende, seine Haut auf meiner Haut zu spüren lässt mich demütig werden. Ich ertaste seine mächtige, schwarze, glänzende Brust, alles ist so riesig an ihm, und ich fühle mich dabei so klein. Und während ich wie verloren ausgerechnet bei diesem Teufel Schutz suche, während seine breite Hand mich unter meinem Hintern hält, öffnet er mit der anderen Hand seine Hose. Ich sehe nicht, wie er es schafft, doch plötzlich erlebe ich, wie sein riesiger Penis sich zwischen meinen Beinen Platz verschafft, er ist in mich eingedrungen. Mir schießen die Tränen ins Gesicht, sie laufen mir über die Wangen. Ich weine, schluchze, vor Freude, vor Gier, vor lauter Fülle der Triebe in mir. Und während Tränen auf seine blanke Brust tropfen, versuche ich mit meinem Unterleib tiefer zu kommen, um noch mehr von ihm zu spüren, ihn in mich aufzunehmen. Meine Fingernägel kratzen sich besinnungslos tief in das Fleisch seines Rückens. Es scheint ihm egal zu sein, er nimmt die Wunden hin wie ein Krieger. Er greift mir in den Haarschopf und drückt meinen Kopf nach hinten. Wir sind wie zwei Raubkatzen, die miteinander Krieg führen. Mir ist, als würde ich nacheinander und in kurzen Abständen kleinere und mittlere Orgasmen bekommen, vor meinen Augen sehe ich helle Blitze und Farben, er treibt mich weiter, treibt mich noch zur Besinnungslosigkeit, dringt mit seinem Penis noch tiefer in mich ein, stößt mich noch schneller.


  „Lass mich kommen, bitte", flehe ich ihn verzweifelt an, doch er macht einfach weiter, trägt mich durch den Raum, hebt mich dabei weiter auf und nieder. Wie soll ich es halten können, wie er es mir befahl, nämlich nicht zu kommen. Tatsächlich versuche ich mich zu beherrschen, nur für ihn, auch wenn es mir unsagbar schwerfällt.


  Auf einer Anhöhe, ebenfalls aus kaltem Marmor neben der Büste Eva, legt er mich hin. Er winkelt meine Beine so an, dass die Öffnung meines Geschlechts zu ihm gerichtet ist, und ich versuche den Kopf aufrecht zu halten, denn der Sockel, auf dem ich zum Liegen gebracht wurde, reicht nicht aus für meine Körperlänge.


  „So ist es recht, mache es so, wie es mir gefällt, mein Kleines", sagt er mit einem dreckigen Grinsen. Die erneute Verzögerung meines Orgasmus lässt mich noch geiler werden und gibt mir das Gefühl, dass er meinen Körper unter seine Kontrolle gebracht hat. Es ist ein Stausee in mir entstanden, eine winzige Berührung, so glaube ich, und eine Flut, aus mir kommend, würde alles niederreißen.


  „Meine kleine Diebin", sagt er und zieht an den Haaren meinen Kopf nach oben, während aus seinem Hosenschlitz die Latte seiner Lust, die feucht von meinen Säften ist, steil herausragt. „Komm, zeig mir, wie gut es dir schmeckt", ergänzt er und schiebt mir seinen Penis in den Mund. Ich sauge an seiner Lust, sein Penis ist so dick, dass ich ihn kaum mit meinen Lippen umspannen kann. Salziges und Milchiges von den Sekreten, die sich auf seiner Schwanzspitze bildeten, schmecke ich. Er zieht meinen Kopf dichter zu sich ran, bis ich anfange zu würgen, aber ich sauge weiter und weiter, will ihm alles geben, was ich ihm geben kann. Er zieht sich raus, ich hole Luft. Er beugt sich rüber zu mir, seine halblangen Rasta- Haare fallen mir fast in mein Gesicht und schiebt seine Zunge in meinen Rachen rein. Ich will ihn haben, er soll mich bekommen, er soll mich erlösen, alles von mir nehmen. Unglaublich, dass ich je mal so denken, nein, besser fühlen würde. Doch jetzt bin ich in einer Situation, wo alle Zweifel verflogen sind, wo nur noch eins zählt ... Nein, ich kann es nicht fassen. Wohin hat er mich getrieben, dieses schwarze Tier? Oder war ich es, steckte es schon immer in mir und er musste erst kommen, um es mir zu zeigen? Ein immenses devotes Verlangen empfinde ich auf einmal, hier in diesen Momenten mit ihm. Alles hat er mir genommen, meine Kleidung und sogar meinen Namen. Auch meine Persönlichkeit?



  


  3


  Er stellt sich vor mich hin, öffnet seine Hose, zieht den Gürtel aus den Schlaufen. Ich sehe seinen weißen Slip unter seinen Eiern und seinem Penis. Er zieht sich, wie in einer Striptease- Show, langsam die Hose runter - vor meinen gierigen Augen. Er dreht sich um, bückt sich, schlüpft aus seinen Schuhen raus, entfernt auch seinen Slip, ich kann das Loch seines Anus voll erkennen. Er greift seine Sachen, nimmt sie und wirft sie hinter sich, nur den Gürtel behält er in der Hand. Angst und Erregung vor seiner Erscheinung und auch vor dem, was kommen wird, machen sich in mir breit - er steht völlig nackend vor mir, wie ein schwarzer, dunkler Berg, der bald über mir zusammenbrechen, mich überrollen wird. Ich soll mich hinknien, fordert er von mir, und ich knie auf dem Marmorpodest, meinen Hintern zu ihm gerichtet. Ja, bestrafe mich, bestraf die Diebin, schreit es in mir, denn ich weiß, was kommen wird. Und so kommt es auch, klatschend geht der Gürtel auf dem Fleisch meiner Backen nieder. Ich schreie, es brennt, wieder Schläge. Ich bin sein, er erzieht mich, ich schreie vor Lust, wieder Schläge, ich schreie um Vergebung - er hält ein, mein Hintern brennt und ist sicherlich knallrot. Wieder soll ich die Stellung einnehmen, die ich schon zuvor hatte, und ich liege erneut mit angewinkelten und gespreizten Knien vor ihm. Er wirft den Gürtel, dieses Folterinstrument, weg, führt seine Hand hinter meinen Kopf, sodass ich zum Sitzen komme.


  „Schau zu, wie der schwarze Schwanz in die Lust der weißen Eva eindringt", sagt er in erregten Worten. Ich hocke fast schon, mein Po berührt nur noch leicht den kalten Boden. Und ich sehe, wie sein dicker, schwarzer Penis in mich eindringt, eindringt in die weiße Frau, wie er langsam in mir verschwindet, wie meine Schamlippen sich auseinanderbiegen für ihn, wie die Rassen sich vermischen, wie mein Loch sich öffnet, größer und größer für ihn wird. Ich sehe es, ich stöhne, ich fühle es. Seine Bewegungen werden schneller, ich umklammere ihn, dieses Tier, das sich über sein Opfer hermacht. Er stöhnt auch, seine Gier macht mich gierig. „Los, Eva, komme jetzt für mich", seufzt er außer sich, seine Worte sind wie Gnade und Erlösung für mich, die Welle in mir setzt sich in Bewegung. Ich schreie auf, es dröhnt durch den Raum, ich zittere, er zieht sich raus und ein kräftiger Strahl schießt aus meiner Mitte. Ich bin gekommen, Nässe hat sich zwischen meinen Beinen gebildet. Ich bin gekommen für ihn, ein Geschenk, eine Darbietung nur für ihn - und für mich zugleich. Zart hält er mich in seinem Arm fest und während es aus mir weiter pulsiert und mein Orgasmus kein Ende findet, schlägt er mit leichten Schlägen auf meine Vulva. „Eva!", ruft er begeistert aus, zwischen meinen Beinen hat sich eine Pfütze gebildet. „Eva! Das ist wunderbar!" Freudig packt er mich, nimmt mich auf seine Arme und wirft mich auf die Ledercouch. Meine Glieder sind ganz weich, wie aus Gummi, ich bin freudig erstaunt über seine Reaktionen. "“Eva" bin ich nun für ihn, diese Schönheit, die als leblose Marmorstatue bei ihm steht, diese leuchtend weiße Frau, nach der er immer suchte? Er legt mich auf die Couch hin, noch immer tobt in mir die Wucht, mit der es mir kam, und spreizt meine Beine auseinander, streichelt mir über meine Innenschenkel, massiert meine Klitoris. Er will mich wieder kommen sehen, er will nochmals das Schauspiel erleben, erleben, wie lebendig seine Eva vom Sockel steigt. Und er wird es schaffen. Er dringt in mich ein, schaut mich dabei mit gierigen Blicken an und stößt zu, immer schneller. Sein Gesicht verzieht sich, Schweiß bildet sich auf seiner Brust und lässt sie noch mehr glänzen. Er küsst mich, knetet meine Brüste, hat überall an meinem Körper seine Hände. Er wird lauter, wir beide sind laut, wir stoßen Brunftlaute wie Tiere im Dschungel während der Paarungszeit aus. Wir beide sind kurz vorm Höhepunkt, er nimmt einen Finger, befeuchtet ihn und steckt ihn in meinen Anus. Ich kann mich nicht mehr halten, ich komme und wie. Er stößt tiefe Laute aus und ich spüre, wie sein Samen sich in mich reinschießt, auch er ist gekommen, wir sind es zusammen, er fällt neben mir, atmet tief in seine Brust hinein. Ich bin glücklich, ich habe mich ihm gegeben und streichle über sein Haar. Der Krieger ist erschöpft, es war ein harter Kampf, wir haben um unsere Lüste gekämpft, um unser Selbst. Ich trage seine Frucht in mir, niemals mehr soll sie aus mir entweichen, es ist mir, als hätte sein Samen all meine Adern gefüllt, als hätte er meine Seele berührt.


  Nachdem wir eine Weile so daliegen, ich ihn bewundernd betrachten konnte, steht er auf, nimmt mein Kleid und fordert mich auf zu ihm zu kommen. Etwas verwirrt stehe ich auf, komme zu ihm hin und bleibe vor ihm stehen. Er zieht mir das Kleid über, drückt mich an sich heran.


  „Du gehst jetzt nach Hause", sagt er, „packst ein paar Sachen zusammen und bist in drei Stunden wieder da."


  „Was?!", kann ich nur noch ausrufen, wieder hat er es geschafft, dass mir die Worte fehlen.


  „Du machst es. Ich weiß es", lacht er mich triumphierend an.


  „Wie hast du dir das vorgestellt ich kann doch nicht ..."


  „Doch, du kannst", erwidert er unnachgiebig, „du brauchst nicht viel zusammenzusuchen, den Rest werde ich dir besorgen." Er nimmt meine Hand, ich ziehe meine Schuhe an und will noch nach meinem BH und meinem Slip greifen. „Das brauchst du nicht", sagt er und führt mich hin zur Tür, öffnet diese und küsst mich nochmals dabei. Die Tür schließt sich hinter mir, ich hab nur mein Kleid und meine Schuhe an, sonst nichts. Ich stehe da vor der verschlossenen Tür, hinter der sich die Wohnung jenes Mannes befindet, der mich gerade durchgefickt hat wie nie einer zuvor. Ich gehe den Flur entlang hin zum Fahrstuhl, mit dem alles begann. Ich soll wiederkommen, martern sich die Worte in mein Hirn, ich soll zurück in die Höhle kommen, wo das Tier mich langsam verspeisen kann. Ich soll seine Eva werden. Seine Sklavin, an der er sich bedienen kann, wie es ihn gelüstet. Sklavin! Kribbelnde Gefühle entstehen bei dem Begriff in mir. Nein, es kann nicht sein, dass ich so bin. Es klingelt, der Fahrstuhl ist da, ich drücke den Knopf, der mich zum Ausgang führt. Ich könnte alles dabei belassen, nicht unbedingt vergessen, aber doch irgendwie wegdrücken. Die Tür des Aufzugs öffnet sich. Eigentlich wollte ich zuvor meine Freundin besuchen. Ich könnte es jetzt noch und ihr über meine Begegnung mit ihrem Nachbarn berichten. Ich mache es nicht, ich bin Eva, ich bin eine andere, als ich zuvor war. Der Fahrstuhl fährt hinunter, ich öffne die Tür des Hausausganges, mein Hintern brennt, er brennt von seinen Schlägen. Ich greife mir unter mein Kleid, fasse mir zwischen die Beine, betrachte meine feuchten Finger. Wie heißt er eigentlich, dessen Samen ich vor mir sehe? Ich muss grinsen, freue mich, beschleunige meine Schritte. Eva! Ich hab nur drei Stunden Zeit.


   


  - Ende des ersten Teils -



  


  Liebe Leser,


   


  wenn euch der erste Teil gefallen hat, dann werdet ihr den zweiten Teil einfach LIEBEN (die Serie wird mit jedem Band besser!). Eva: Unterwerfung der Sklavin – jetzt lesen!


   


  Bis bald,


  A. C. Black


   


  PS: Bitte gib mir ein LIKE auf Facebook und du erfährst dann immer zuerst, sobald es eine neue Serie oder Gewinnspiel gibt.


  [image: ]


  Hier Klicken!



  


  Buchempfehlungen


   


  [image: ]


  Eva, so hatte er ihr den Namen gegeben und damit ihr ihren Geburtsnamen genommen. Doch nehmen wollte er sich noch mehr von ihr. Sie war noch im Zweifel, ob sie sich ihm schenken wollte und tat es dann doch. Er durfte damit beginnen sie zu erziehen - erziehen zur Lust. Jetzt lesen!


   


  


   


  [image: ]


   


  Sie ist eine junge, begabte und engagierte Medizinstudentin kurz vor dem 2. Staatsexamen und legt all ihre Energie in eine vielversprechende Karriere als Ärztin. Da verändert eine Vorlesung, ein einziger Moment, ihr Leben schlagartig. Wird M. alles zerstören, was ihr bis dahin lieb und teuer war? Oder öffnet er ihr ein Tor, das sie völlig neue Welten sehen und spüren – und sie in die tiefsten Abgründe versinken lässt...  Jetzt lesen



  


  Bücher anderer Autoren:


   


  [image: ]


  Manuel ist ein Student in Köln, und Sohn reicher Eltern. Doch sein Vater hat ihm nach einem eskalierten Streit den Geldhahn zugedreht. Manuel braucht jetzt dringend Geld, findet aber ohne Berufserfahrung keinen Job. Sein Kommilitone Patrick erzählt ihm von einem außergewöhnlichen Job, der seine Geldsorgen für immer lösen könnte. Reiche, einsame Frauen auf Empfängen und anderen Terminen begleiten klingt zunächst nach einem sauberen Deal. Doch wird es wirklich nur bei reiner Dinner-Begleitung bleiben? Jetzt lesen
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  Gefickt werden vom Vater der besten Freundin mit der Gefahr entdeckt zu werden. Darauf steht Vicky beste Freundin, denn ihr heimlicher Lover ist nicht nur bedeutend älter, sondern auch viel erfahrener als die meisten Typen, die sie sonst vögelt. Und erkennt keine Tabus. Jetzt lesen



  


  [image: ]


  Julia gewinnt eines Tages eine Greencard, und steht kurz davor, sich ihren größten Wunsch zu erfüllen – leben in den USA. Doch ihr Traum droht zu zerplatzen, weil Ihr das Geld für die Auswanderung fehlt. Wird sie doch noch eine Lösung finden und ihren Lebenstraum verwirklichen? JETZT LESEN



  


  Eine Bitte


  Ich habe noch eine letzte Bitte! Ohne Rezensionen von Lesern wie Dir, bin ich unsichtbar. Wenn dir mein Buch gefallen hat, gehe bitte jetzt auf Amazon und gebe eine Rezension für mein Buch ab. Deine Meinung interessiert mich wirklich sehr. Danke! Jetzt Rezension schreiben!


   


  [image: ]


   


  Wie immer freue ich mich über eure Nachrichten, Mails und Rezensionen. Wenn es Fragen oder Kritik gibt, wendet euch jederzeit an mich.


   


  Impressum:


  A.C. Black


  E-Mail: author.phoenixmedia@gmail.com



  


  Rechtliche Hinweise


  Das Werk einschließlich aller Inhalte ist urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck oder Reproduktion (auch auszugsweise) in irgendeiner Form (Druck, Fotokopie oder anderes Verfahren) sowie die Einspeicherung, Verarbeitung, Vervielfältigung und Verbreitung mit Hilfe elektronischer Systeme jeglicher Art, gesamt oder auszugsweise, ist ohne ausdrückliche schriftliche Genehmigung des Verfassers untersagt. Alle Übersetzungsrechte vorbehalten.


   


  Haftungsausschluss


  Alle Charaktere in diesem Buch und alle Modelle auf dem Cover sind 18 Jahre alt oder älter. Diese Geschichte ist reine Fiktion, jede Ähnlichkeit mit reellen Personen, Orten oder Geschehnissen sind reiner Zufall.


   


  Die Benutzung dieses Buches und die Umsetzung der darin enthaltenen Informationen erfolgt ausdrücklich auf eigenes Risiko. Die Inhalte des vorliegenden Titels wurden vom Verfasser sorgfältig recherchiert und geprüft. Dennoch können Fehler nicht vollkommen ausgeschlossen werden. Der Verfasser übernimmt jedoch keinerlei juristische Verantwortung und keinerlei Haftung für Schäden, die aus der Benutzung dieses E-Books entstehen. Ferner übernimmt der Verfasser keine Gewähr für die Richtigkeit, sowie Vollständigkeit und Aktualität der dargestellten Inhalte. Jegliche Haftung ist somit ausgeschlossen.


   


  Links


  Für die Inhalte von den in diesem Buch abgedruckten Internetseiten sind ausschließlich die Betreiber der jeweiligen Internetseiten verantwortlich. Der Autor hat keinen Einfluss auf Gestaltung und Inhalte fremder Internetseiten. Der Autor distanziert sich daher von allen fremden Inhalten. Zum Zeitpunkt der Verwendung waren keinerlei illegalen Inhalte auf den Webseiten vorhanden.
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